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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Montag, den 22. September 1684. 
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Inſertionspreis prof Spaltzeile 
oder deren Raum 10 Pfg. 
Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr Mittags. 


II. Jahrg. 


Abonnements 


a die „Thorner Preſſe“ mit illuſtrirtem Sonntags⸗ 
gute pro IV. Quartal 1884 zum Preiſe von 2 Mk. incl. 
Foſt roviſion nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtämter, 
e Landbriefträger und die unten genannte Expedition. 
Expedition der „Thorner Preſſe“. 
Thorn, Katharinenſtraße 204. 
— — 


— Sreifinnige Intereſſenpolitik. 
4 N Als in dieſem Ba ge Sen des Reichskanzlers 
1 10 Mahnung erging, daß ſich das Volk mehr auf ſeine 
gateriellen Intereſſen beſinnen und die Parteien mehr als 
Asher Intereſſenpolitik treiben mögen, weil ſich die Gruppirung 
hoher Politik und nach Parteiprogrammen überlebt 
abe, wurde von den Organen des Freiſinns mit Hochmuth 
rauf hingewieſen, daß es ideale Güter zu vertheidigen gebe, 
welche dem wahren freien Manne höher ſtehen, als die Sorge 
m feine wirthſchaftliche Exiſtenz. 
Herr Eugen Richter ſcheint auf ſeinen Wahlreiſen jetzt 
N eigen zu wollen, wie man „ideale Güter“ in idealer Weiſe 
9 rtheidigt. Er, der der Intereſſenpolitik den Krieg erklärt 
gat, wendet ſich je nach dem, wie er es braucht, zur Be⸗ 
Mn Npfung dieſer oder jener politiſchen Einrichtung an die 
edrige Begehrlichkeit bald dieſer, bald jener Berufsgruppe. 
in hat er ſoeben auf einem in Königsberg abgehaltenen frei⸗ 
Nnigen Parteitage Oſtpreußens den Handelsſtand gegen die 
etreidezölle und die Zölle überhaupt aufgehetzt, den Land⸗ 
Hirth, Schiffsrheder, Schullehrer und Poſtboten gegen die 
Hampferſubvention, den Landwehrmann gegen die Colonial⸗ 
Jolitit, die Bauern, Handwerker und Arbeiter insgeſammt 
Inden die dreijährige Militärdienſtzeit und ſchließlich den ge⸗ 
ammten Handelsſtand und die unabhängigen Gutsbeſitzer 
egen die Regierung im Allgemeinen und gegen die Land⸗ 
the insbeſondere. 
51 0 Das alſo ſoll ideale Politik und die Verfechtung idealer 
\ liter ſein! Nach unſerer Meinung iſt dies eine Intereſſen⸗ 
Jolitik der niedrigſten Sorte, vor der allerdings nicht genug 
4 warnt werden kann. Eine ſolche Art von Intereſſenpolitik, 


elche jedem Einzelnen vorrechnet, wie viel ihm dieſe oder 


gene Einrichtung ſchaden könnte, iſt nichts weiter als eine 
emagogiſche Aufhetzung der Maſſen unter einander und 
egen die Regierung. Daß ſich die wirthſchaftlichen und 
I eialen Intereſſen Aller in Einklang bringen laſſen, und daß 
+ 7 Politiker den Beruf hat, Eintracht zwiſchen den einzelnen 
Uaalen Gruppen herzuſtellen und die Beſchränkung der einen 
3 durch das Intereſſe des Ganzen begründet zu erklären 
Id nachzuweiſen, daß Alle, wenn fie in Frieden und Eintracht 
loben wollen, ſich gewiſſe Beſchränkungen und Opfer gefallen 
5 gelen müſſen, — ſolche Gedanken hat ein Maſſenagitator 
kbſverſtändlic nicht. Noch weniger kann er ſich zu dem Ge⸗ 
anken aufſchwingen, daß der Staat eine harmoniſche Aus⸗ 
eſchung aller Intereſſen fein und diejenigen Intereſſen zu 
brdern ſuchen muß, welche zu lange vernachläſſigt wurden. 


N di t, weil er die erdrückende Concurrenz niederhält, und daß 
90 Landwirthſchaft doch auch ebenſo gut Intereſſen wie der 
Handel hat, das einzuſehen, können wir von einem Maſſen⸗ 
Motor nicht verlangen. Daß die Dampferſubvention nicht 
dr Geld von den Steuerzahlern verlangt, ſondern dazu bei⸗ 
an ihre Steuerkraft zu erhöhen, daß fie eine Capitals⸗ 
age iſt, welche — wie in Frankreich — außerordentlich 


17 > 
Neue Häuſer. 
Hiſtoriſche Erzählung von Ludovica Heſekiel, 
Nachdruck verboten. 
j (Schluß.) 
ei „Habt Erbarmen, Herr“, bat der mit bleichem Antlitz, 
f 0 nt Jena nicht und verlaßt mein Haus, es kann Euch, 
rade Euch nicht wohl darin werden; der Becher, den Euch 


Nine Hand reicht, kann Euch nicht munden!“ 

fi Da packte ihn der Generalfeldzeugmeiſter am Arm und 
I nette mit unheimlich funkelnden Augen in das Geſicht des 

fe den Mannes. „Es ift nicht möglich“, kam es leiſe über 

Er Lippen, „Du kannſt es nicht fein, Gilbert, der Mörder 
deines Wolf!“ 

d Vor den drohenden Augen des Generals ſchien dem 
41% eren der Muth zurück zu kommen, er ſchüttelte Wutgenaus 
0 on ab, richtete ſich höher auf und ſagte mit feſter Stimme: 
di de utgenau, ich bin der unglückſelige Ludwig Gilbert, 

dur den Todtſchlag an ſeinem eigenen Freunde gebüßt hat 
N ai, ein elendes Leben, dem es einft davon träumte, ein 

boßer Rechtsgelehrter zu werden, und dann ein Abenteurer 
ſahrtez der Gott danken mußte, daß er nach zahlloſen Irr⸗ 
eine n hier an der Seite eines einfachen aber guten Weibes 
nuch ſtillen Hafen fand. Wollt Ihr nach fo vielen Jahren 
An Rache an mir nehmen, ſo thut es, viel liegt mir nicht 

meinem verfehlten, von Gebiſſensbiſſen gequälten Leben!“ 
Als z Vutgenau hatte ſich geſammelt; im erſten Augenblick, 
N A ihm die Gewißheit aufdrängte, er habe wirklich Wolfs 
nicht er vor ſich, flammte noch einmal der alte Haß auf, aber 
ard länger als man zu einem tiefen Athemzuge bedarf, dann 
ö Man das beſſere Gefühl Sieger und auf den unglücklichen 

Dotte zutretend, ſagte er freundlich: „Sieh, fo ſeltſam find 
Bi; bangen Wege, lange Jahre habe ich Euch, Rachegedanken im 
Re: „ gejucht und er verbarg mir Eure Spur, dieweil er 


| 
I 


Glockengeläute und Kanonendonner in die Stadt einzogen, 


großen Segen und hundertfältig Zinſen bringen kann, — 
das zuzugeben, mag nicht im Intereſſe des freiſinnigen 
Maſſenagitators ſein. Wenn er es aber nicht verſchmäht, 
den Landwehrleuten vor aus Anlaß der Colonialpolitik ge⸗ 
führten Kriegen Angſt zu machen und den Bauern, Arbeitern 
und Handwerkern vorzuhalten, daß es eigentlich viel beſſer 
ſei, nicht Soldat zu ſein, ſo iſt das ein Beweis dafür, daß 
dem Maſſenagitator jedes Verſtändniß und Gefühl für die 
wahren und hohen idealen Intereſſen des Staates abhanden 
gekommen iſt. 

Daß es ihm in Oſtpreußen gelingen könnte, auf dieſem 
Wege Nachfolge zu finden, können wir nicht glauben. Auch 
liberalen Oſtpreußen müſſen die Augen darüber aufgehen, 
daß man ſie mißachtet, wenn man von ihnen annimmt, ihr 
Patriotismus finde an den kleinlichſten und niedrigſten Begehr⸗ 
lichkeiten ſeine Grenze, und daß man ſie mißbraucht, wenn 
man ſie zum Vorſpann radikaler Beſtrebungen machen will. 
In Oſtpreußen läßt man ſich durch Vorſpiegelungen von 
„Reaction“ und „Bedrohung der Volksrechte“ nicht mehr 
bange machen. Was Herr Richter von „Verſetzungen“ und 
„Maßregelungen“, „amtlichen Wahlbeeinfluſſungen“ ꝛc. an- 
führt, iſt einfach lächerlich. Es war zum Mindeſten unvor⸗ 
ſichtig von ihm, als Beweis hierfür auf Angerburg-Lötzen 
hinzuweiſen. Die außerordentliche Majorität, mit der der 
bisherige conſervative Landtagsabgeordnete daſelbſt wiederge⸗ | 
wählt worden ift, hätte ihm Schweigen auferlegen jollen, 
wenn nicht ſchon die ſchönen Wahlgeſchichten von Ortelsburg⸗ 
Sensburg — wo die Fortſchrittspartei den Bauern vorgeredet 
hat, daß es der ſehnlichſte Wunſch des Kaiſers ſei, Herrn 
Dirichlet gewählt zu ſehen! — hierzu ausreichend geweſen 
wären. Dieſe Geſchichten zu verſchweigen, mag allerdings 
freiſinnige „Intereſſenpolitik“ ſein, welche ſich würdig an die 
Seite der Beſtrebungen ſtellt, die niedrigſten Intereſſen aller 


Berufsklaſſen gegen einander aufzuhetzen. 


Volitiſche Tagesſchau. 
Düſſeldorf hat unſerm Kaiſer einen glänzenden Em⸗ 
pfang und ein prächtiges Feſt bereitet. Als am 19. d. Abends 
der Kaiſer, die Kaiſerin, die Prinzen und Prinzeſſinnen unter 


war dieſe reich geſchmückt und beleuchtet. Nach einer ein⸗ 
ſtündigen Umfahrt, während welcher die Bevölkerung dem 
greiſen Monarchen zujubelte, wurde derſelbe durch den Pro⸗ 
vinzialborſtand am Ständehauſe feierlich begrüßt. Im Stände⸗ 
hauſe wurde ſodann ein patriotiſches Feſtſpiel aufgeführt, 
welches einen entzückenden Eindruck machte. Die treffliche 
Dichtung von Hauptmann a. D. Henrumont wurde von dem 
Hofſchauſpieler C. Poſſart aus München geſprochen. Die 
dazu gehörigen lebenden Bilder „Kriemhilde an der Leiche 
Siegfrieds“, „Der Große Kurfürſt am Rhein“ und „Ger⸗ 
mania“ waren von Profeſſor Baur und dem Maler Fritz 
Roeber arrangirt. Nach dem Feſtſpiel wurde das Souper 
eingenommen, worauf der Kaiſer noch eine Huldigung der 
Stadt Düſſeldorf beſtehend aus lebenden Bildern auf dem 


Daß der Getreidezoll der Landwirthſchaft im Allgemeinen | Kaiſerteiche, entgegen nahm. 


Nach kaiſerlicher Verordnung vom 18. d. M. ſollen die 
Wahlen zum Reichstage am 28. Oktober d. J. ſtatt⸗ 
finden. Am Tage vorher, am 27. October, erliſcht das Mandat 
des bisherigen Reichstages; eine Auflöſung iſt demnach aus⸗ 
geſchloſſen. Wie verlautet, iſt neben dem Etat nur noch die 
Dampferſubventionsvorlage für die erſte Seſſion in Ausſicht 
genommen. Alle anderen größeren Vorlagen dürften einer 


zweiten Frühjahrsſeſſion vorbehalten bleiben. 


Die Poſtſchiff⸗ 
unterſtützungsvorlage wird dabei eine große Rolle ſpielen. Es 
verlautet, daß neues Material gewonnen ſei, um die Forde⸗ 
rungen der Regierung in erweitertem Maße zu rechtfertigen. 
Die Angabe, daß bei dieſer Gelegenheit auch weitere Erklä⸗ 
rungen über die Colonialpolitik der Regierung erfolgen würden, 


iſt bisher nicht widerrufen worden. Das beharrliche Schweigen 


der officiellen Organe über die Vorgänge an der afrikaniſchen 
Weſtküſte läßt übrigens darauf ſchließen, daß es überhaupt 


nicht in der Abſicht des Reichskanzlers liegt, vor dem Zu⸗ 


ſammentritt des Reichstages durch den „Reichsanzeiger“ die 
erwünſchte Aufklärung über die alle Welt intereſſirenden 
Actionen des Generalconſuls Nachtigal zu geben. In ſeiner 
letzten großen Rede über die Colonialpolitik hat der Reichskanzler 
ja auch erklärt, daß der Reichstag Weiteres in der nächſten Seſſion 
erfahren werde. Vorher würden die Zeitungen ſchon Mittheilungen 
darüber bringen. Daß dem Reichstage ſehr bald über die 
Vorgänge an der weſtafrikaniſchen Küſte nicht nur Mitthei⸗ 
lungen, ſondern Vorlagen gemacht werden müſſen, kann kaum 
einem Zweifel unterliegen. 

Die Franzoſen ſind in unſern Geſichtskreis gekom⸗ 
men. Etwas Erhebliches hat ſich bei dem unruhigen Volke 
nicht ereignet; aber ein großes Wort iſt in Paris gelaſſen 
ausgeſprochen worden. Der Pfand- und Brandzug gegen die 
Chineſen zwingt das franzöſiſche Miniſterium, Truppen nach 
Oſtaſien zu ſenden und zwar mehr als 6000 Mann, ſo daß 
alſo der Campenon'ſche Mobilmachungsplan in die Brüche 
geht, wenn nicht China bald nachgiebt und — zahlt. Geht 
aber der Mobilmachungsplan in die Brüche, ſo iſt — in 
den Augen der Franzoſen — der deutſche Hannibal vor den 
Oſtthoren. Wie dem vorbeugen? Nur durch eine allgemeine 
Abrüſtung und dieſe Maßregel wird jetzt in Paris als unab⸗ 
weislich nothwendig hingeſtellt. Selbſtverſtändlich darf Frank⸗ 
reich bei der Abrüſtung nicht betheiligt ſein, ſondern die drei 
Friedenskaiſer allein ſollen die Vereinbarung treffen, daß keine 
Macht mehr als 3—400 000 Mann auf den Beinen halten 
darf. An der ganzen Calamität iſt natürlich wieder Deutſch⸗ 
land ſchuld und wenn das Journal des Debat3 jetzt eine 
Revolutions propaganda im ſüdlichen China nach dem Muſter 
des Taiping⸗Aufſtandes predigt, ſo muß dem Blatte auch für 
dieſe Taktik der deutſche Reichskanzler zur Entſchuldigung 
dienen. „Diejenigen, welche ſich rühmen, Deutſchland den 
Beſitz von Elſaß und Lothringen geſichert zu haben, ſollen nur 
nicht auftreten und uns vorwerfen, wir könnten gegen die 
Chineſen, weil ſie uns Thee verkaufen, die Waffen des 
Kampfes nicht gebrauchen, deren ſie ſich gegen uns bedient 
haben!“ Wo in aller Welt hat die deutſche Politik in Frank⸗ 
reich zu revolutionären Aufſtänden aufgereizt!? Ferry hat 
ſich mit Olivierſcher Leichtfertigkeit in einen Colonialkrieg 
geſtürzt, ohne bedacht zu haben, daß die anfangs hierauf ver⸗ 
wandten Mittel nicht ausreichen, daß die Tonkingmärſche und 
die Courbet'ſchen Waſſerfahrten mit Feuerwerk einen längeren 


Zeitaufwand verurſachen könnten, als berechnet war: und 


jetzt ſoll Deutſchland zu dieſem Abenteurerzuge angerathen 
haben, um Frankreich's Kraft in Europa zu lähmen? 
Solche Anſchuldigungen wagen nicht einmal die groben 
Engländer. 

Die engliſche Preſſe begeht die neue Tactloſig⸗ 
keit, aus Anlaß der Zuſammenkunft der drei Kaiſer die 
franzöſiſche Republik ob ihrer Vereinſamung zu bemitleiden 
und der Zuſammenkunft eine für Frankreich unfreundliche und 
widerwärtige Bedeutung zuzuſchreiben. Dagegen geben fran⸗ 


ſich die Rache ſelber vorbehalten hatte; jetzt, wo ich und die 
Familie des Todten Euch längſt vergeben haben, führt er uns 
zuſammen, damit ich Euch ſolches ausſprechen kann!“ 


In tiefer Bewegung reichten ſich die beiden Männer die 
Hände, Wutgenau aber ſagte, ſich zu ſeinem Sohne wendend: 
„Zum zweiten Mal in meinem Leben iſt durch einen an ſich 
geringfügigen Umſtand mir Großes widerfahren! ein deutſches 
Lied, ein ſchleſiſches Wort machten mich zum Retter eines 
braven Mannes aus ſchwerem Geſchick, ein thüringiſch Ge⸗ 
richtlein läßt mich die Verſöhnung mit dem Manne finden, 
dem ich lange Jahre härter gegrollt habe, als er's verdiente, 
und ſind darum die Beſonderheiten der Völker und Ortſchafen 
nicht zu verachten!“ 

Er ſchickte nun ſeinen Sohn zur Ruhe, während er ſelbſt 
mit dem wieder gefundenen Commilitonen noch bis in die 
Nacht hinein plaudernd ſaß. Sichtlich that dem gedrückten, 
traurigen Manne der Zuſpruch des Generalfeldzeugmeiſters, 
an dem ein Stück Paſtor verloren gegangen war, wohl, aber 
von einer Aenderung in feiner Lebensweiſe wollte er nichts, 
mehr hören. Aeußerlich hatte er keine Sorgen, Neigung und 
Dankbarkeit feſſelten ihn an Frau Etelka und dem Leben in 
gebildeten Kreiſen war er durch ſeine lange Abenteurerlaufbahn 
entwöhnt worden. Wutgenau ſah es mehr und mehr ein, wie 
bitter ſich jene unſelige im Jähzorn und im halben Rauſch 
verübte That an dem Unglücklichen gerächt hatte, ſo daß ſie 
menſchlicher Ahndung nicht weiter bedurft hätte. 


„Ihr habt mir die letzte Laſt von der Seele genommen“, 
ſagte Gilbert, als ſie ſich endlich doch erhoben, „hinfort wird 
mein Leben ſtill und friedlich verlaufen; es iſt mir immer, 
als habe Wolf mich ſelber freigeſprochen durch Euren Mund!“ 

Als Wutgenau ſeine Schlafkammer erreichte, war Johann 
Leonhard noch wach und der Vater erzählte ihm noch viel von 


ſeiner heimgegangenen Gemahlin, von dem früh verlorenen 
Freunde, für die er Beide nie Erſatz gefunden!“ 

„Herzvater“, ſagte der fröhliche Knabe in die Erzählungen 
hinein, „Ihr ſeid Euer Lebtage immer Einem treu geblieben; 
„Einem Gott, einem Kaiſer, einer Frau, einem Freunde und 
nun habt Ihr auch nur einen Sohn!“ 

„Den ich aber lieb habe für zwei“, entgegnete Wutgenau, 
mit einer bei ihm nur ſelten nach außen tretenden Zärtlichkeit.“ 

Es war das letzte Wort, das Johann Leonhard von 
ſeinem Vater hören ſollte; der Generalfeldzeugmeiſter ſchlief 
gleich darauf ein, um am anderen Morgen nicht mehr zu er⸗ 
wachen. Ein Schlagfluß hatte ſeinem Leben ganz plötzlich ein 
Ende gemacht. 

Er, der ſo Vielen in der Heimath neue Häuſer gebaut, 
hatte nun ein enges Haus in fremder Erde und tief erſchüttert 
kehrte der verwaiſte Sohn nach einem ſchmerzlich bewegten 
Abſchiede von Gilbert in das Promnitz'ſche Haus, wo man 
ihn nun mit doppelter Liebe umgab. 

In ſpäten Jahren noch hatte er die Eigenthümlichkeit 
beim Abſchied, von wem es auch ſein mochte, beſonders freund⸗ 
lich zu ſein. „Man weiß nie, ob man nicht die letzten Worte 
hier auf Erden mit einander wechſelt, und es iſt eine ſchöne 
Erinnerung, wenn es Worte der Liebe oder Theilnahme waren. 
Meines Vaters letztes Wort, daß ich von ihm gehört, war 
auch ein Wort der Liebe, und es hat mich oft über ſeinen 
Verluſt getröſtet.“ 

Uebrigens trat Johann Leonhard ſehr jung in preußiſche 
Dienſte, focht mit Auszeichnung in den Kriegen Friedrich des 
Großen und brachte es bis zum Oberſten. 

Mit ſeiner einzigen Tochter Charlotte Wilhelmine, die 
einen Herrn von Koſchembar geheirathet hatte, erloſch 1812 
das Geſchecht des tapferen Gottfried Ernſt von Wutgenau! 
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zöſiſche Quellen die Information, es ſeikhöchſtenorts conftatirt 
worden, es beſtehe keine Wahrſcheinlichkeit oder Gefahr, daß 
die von den drei Kaiſern vereinbarte Leitung der Ereigniſſe, 
der Völker und des nächſten Stückes Weltgeſchichte mit den 
poſitiven, reellen Intereſſen Frankreichs innerhalb und außer⸗ 
halb Europa's in Conflict gerathen werde. Es wird jedoch 
nicht behauptet, daß die Gegenſätze zwiſchen dem europäiſchen 
Concert und den Anſprüchen Englands einen ſolchen Conflikt 
nicht herbeiführen können, wobei Frankreich, wenn nicht gegen, 
doch nicht neben England erſcheinen würde. Die engliſche 
Preſſe hätte ſich die Aeußerungen ihres Mitleids ob der 
Demüthigung, Zurückſetzung und Jſolirtheit Frankreichs er- 
ſparen können. 

Wegen der erfolgten Beſchießung des engliſchen 
Kanonenbootes „Zephyr“ durch die chineſiſchen Forts 
hat die chineſiſche Regierung dem engliſchen Geſandten ihre 
Entſchuldigung ausſprechen laſſen. Inzwiſchen iſt der engliſche 
Lieutenant Hubband ſeinen bei dem Rencontre erhaltenen 
Wunden erlegen. Seltſamerweiſe macht die „Times“ nicht 
ſo ſehr die Chineſen wie die — Franzoſen für den Vorgang 
verantwortlich, indem ſie auf das von der franzöſiſchen Heeres⸗ 
leitung beliebte Syſtem des Bombardements hinweiſt, wodurch 
die Chineſen gereizt worden ſeien. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 20. September 1884. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin werden 
mit den zurzeit in Schloß Benrath anweſenden Mitgliedern 
des hieſigen Hofes und fremden Fürſten heute (Sonntag⸗) 
Nachmittag mit Extrazug von dort nach Brühl überſiedeln, 
um am Montag bei Lommerſum der Parade über das VIII. 
Armeecorps und am nächſten Tage den Corps⸗Manövern 
dieſes Armeecorps beizuwohnen. Vor der Abfahrt von Ben- 
rath wird der Großherzog von Oldenburg das kaiſerliche 
Hoflager verlaſſen, um nach Oldenburg zurückzukehren. Da⸗ 
gegen wird der Großherzog von Sachſen⸗Weimar zur Bei⸗ 
wohnung der Parade und Manöver beim VIII. Armeecorps 
am Sonntag in Brühl eintreffen. Dort findet auf dem 
Bahnhofe bei der Ankunft des Kaiſers Empfang durch den 
Oberpräſidenten und den Regirungspräſidenten, den comman⸗ 
direnden General des VIII. Armeecorps, den Landrath und 
die Spitzen der Civil- und Militärbehörden ſtatt. Eine 
Compagnie nimmt als Ehrenwache im Paradeanzuge mit 
Fahne und Muſikcorps auf dem Bahnhofe Aufſtellung. Um 
5 Uhr iſt im Schloſſe zu Brühl ein größeres Diner, zu 
welchem auch die anweſenden zahlreichen fremdherrlichen 
Militärs Einladungen erhalten haben. Am Sonnabend-Vor- 
mittag fanden die Manöver des 7. Armee⸗Corps in der Um⸗ 
gegend von Altrath und Neurath ſtatt. Der Kaiſer, der 
Kronprinz und die übrigen Fürſtlichkeiten begaben ſich am 
Sonnabend⸗Vormittag 9 Uhr nach Wevelinghoven, um den 
in der dortigen Gegend ſtattfindenden Truppenmanövern beizu⸗ 
wohnen. Die Kaiſerin folgte um 10 Uhr dahin nach. — 
Der Kronprinz und die Kronprinzeſſinn werden nach Beendi⸗ 
gung der Manöver des 7. und 8. Aemeecorps am Rhein, 
dem Vernehmen nach, bevor dieſelben nach Berlin zurüd- 
kehren, erſt noch eine mehrwöchige Reiſe antreten und ſich zu⸗ 
nächſt nach der Schweiz begeben. Zuvor dürften dieſelben 
jedoch noch am 30, d. M. an der Feier des Geburtstages 
der Kaiſerin theilnehmen. Die beiden jüngſten kronprinz⸗ 
lichen Töchter, welche nach der Abreiſe der kronprinzlichen 
Herrſchaften von England dort noch zurückgeblieben waren, 
werden, wie wir erfahren, etwa am 26. d. M. nun ebenfalls 
von dort abreiſen, um mit ihren Eltern wieder zuſammen⸗ 
zutreffen. i 

Düſſeldorf, 21. September. Bei dem geſtrigen Diner 
für die Stände und Civilbehörden der Provinz Weſtfalen war 
Se. Majeſtät der Kaiſer nicht anweſend, da Allerhöchſtderſelbe 
vom Korps⸗Manöver zu ermüdet war. Die Stelle Sr. Majeſtät 
vertrat Ihre Majeſtät die Kaiſerin, welche ſich bei Tafel er⸗ 
hob und ſprach: „Im Auftrage des Kaiſers trinke Ich auf 
das Wohl Unſerer treuen Provinz Weſtfalen und danke herz- 
lich für den Empfang, der Uns wiederum zu Theil wurde.“ 

Benrath, 20. September. Se. Majeſtät der Kaiſer, 
Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Kronprinz und die 
übrigen hier anweſenden Fürſtlichkeiten begaben ſich heute 
Vormittag 9 Uhr nach Wevelinghoven, um den in der dorti— 
gen Gegend ſtattfindenden Truppenmanövern beizuwohnen. 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin folgte um 10 Uhr dahin nach. 

Elberfeld, 20. September. Wie die Elberfelder Zeitung 
meldet, ſtieß geſtern Abend ein von hier nach Düſſeldorf 
fahrender planmäßiger Perſonenzug bei Hochdahl in Folge 
falſcher Weichenſtellung auf einen Güterzug, wobei zwei Brem⸗ 


Kleine Mittheilungen. 
(Eine grauſige Geſchichte) berichtet der „Kösliner 
Generalanz.“? Sievert, der frühere Beſitzer des Kruges zu 
Turzig bei Rummelsburg, iſt ſeit Jahr und Tag nach Amerika 
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ausgewandert. Er war ein ſchlanker, anſehnlicher Mann mit Seeder Aae e d ee e 


blondem Vollbart, im Alter von ungefähr 40 Jahren und 
ſeines Handwerks ein Schuhmacher. Der gegenwärtige Beſitzer 
des Kruges fand in dieſen Tagen im Keller unter dem Sande 
ſechs menſchliche Gerippe. Obenauf lag der ſeit 1881 ver⸗ 
mißte Handelsmann und vielfach geſuchte B. Fürſtenburg jun. 
aus Zanow. Kleidungsſtücke und deſſen Handelskaſten laſſen 
es gewiß erſcheinen, daß der ſeit vier Jahren ſpurlos ver⸗ 
ſchwundene Fürſtenberg jun. endlich gefunden iſt. Der Vater 
deſſelben ſicherte ſeiner Zeit demjenigen eine Belohnung von 
100 M. zu, der im Stande wäre, über den Verſchwundenen 
oder deſſen Waaren etwas mitzutheilen. Die Vermuthung, 
Fürſtenberg ſei erſchlagen und beraubt worden, galt damals 
ſchon als höchſt wahrſcheinlich. Zwei Perſönlichkeiten, von 
denen man ſich der That verſehen konnte, wurden von der 
Oberſtaatsanwaltſchaft ſteckbrieflich verfolgt und nach emſiger 
Suche von dem Gendarm Sebaſtian dingfeſt gemacht. Es 
waren dies der Zimmergeſelle Hermann Scheffelke aus Stolp, 
38 Jahr alt, welcher zuletzt mit Fürſtenberg in der Gegend 
von Turzig geſehen worden war, und der Tiſchler Johann 
Domke aus Alt⸗Warſchau. Letzterer hat 11 Monate in Unter⸗ 
ſuchungshaft ſitzen müſſen, weil der Verdacht vorlag, daß er 
Waaren verkaufte, die von Fürſtenberg herrührten. Er wollte 
dieſelben von einer unbekannten Frau erhalten haben. Die 
übrigen fünf Gerippe im Keller des Kruges zu Turzig waren 
jedenfalls argloſe Geſchäftsleute geweſen, welche von dem da⸗ 
maligen Wirth Sievert getödtet, beraubt und verſcharrt wor⸗ 
den ſind. Dieſe ſchauerliche Entdeckung iſt ſofort der Staats⸗ 
anwaltſchaft mitgetheilt, und dieſelbe hat nicht verfehlt, ihren 


r 


ſer verwundet, Paſſagiere glücklicherweiſe nicht verletzt wurden. 
Seit heute früh iſt das Geleiſe wieder frei. 

Eiſenach, 21. September. Der Kolonialverein tagt ſeit 
12 Uhr in Gegenwart der Großherzogin, des Erbgroßherzogs 
und der Erbgroßherzogin von Weimar. Der Großherzog ließ 
die Verſammlung freundlichſt bewillkommnen. Fürſt Hohenlohe 
gab der Genugthuung Ausdruck über die Entfaltung der Deut⸗ 
ſchen Flagge in Afrika und ſtellte die Aufgaben des Vereins 
als noch nicht erfüllt hin. Nach ihm ſprachen Miſſions direktor 
Fabri und Woerman (Hamburg.) 


Ausland. 

Wien, 20. September. Der Kaiſer hat den Großfürſten⸗ 
Thronfolger von Rußland zum Oberſtlieutenant des Ulanen⸗ 
Regiments Kaiſer Alexander und den Großfürſten Sergius 
Alexandrowitſch zum Oberft-Inhaber des Infanterie⸗Regiments 
Nr. 101 ernannt. 

Wien, 20. September. Der Anarchiſt Anton Kammerer 
iſt heute früh durch den Strang hingerichtet worden. 

Agram, 20. September. Nach dem nunmehr feſtſtehen⸗ 
den Reſultate der Landtagswahlen in Kroatien ſind 70 Kan⸗ 
didaten der Regierungspartei, 24 Kandidaten der Oppoſitions⸗ 
partei, reſpektive der Starcevicsſchen Partei, 13 Unabhängige 
und 3 Abgeordnete gewählt, welche keiner beſtimmten Partei 
angehören, aber für die Regierung ſtimmen werden. Die 
Eröffnung des Landtages iſt auf den 30. d. M. feſtgeſetzt 
worden. 

Bregenz, 20. September. Nachdem der Kaiſer heute 
Nachmittag eine Reihe von Perſonen in Audienz empfangen 
hatte, fand bei demſelben ein Diner von 62 Gedecken ſtatt, 
zu welchem auch die auswärtigen, zur Theilnahme an der 
Eröffnungsfeier eingetroffenen Vertreter eingeladen waren. 
Am Abend waren die Höhen um Bregenz und der Bodenſee 
feſtlich beleuchtet, was einen magiſchen Anblick gewährte. Als 
der Kaiſer zur Landungsſtelle ſchritt, um eine Rundfahrt auf 
dem See zu machen, erſcholl tauſendſtimmiger Jubel. An dem 
Feſtbanket in der Turnhalle nahmen 300 Gäfte, darunter auch 
die Miniſter Graf Taaffe, Graf Falkenhayn und Baron 
Pino, Theil. 

Skierniewice, 19. September. Heute Vormittag empfing 
das Kaiſerpaar eine Bauern⸗Deputation aus dem Kreiſe 
Radimin, welche Salz und Brod darbrachte. Darauf begaben 
ſich die Majeſtäten in Begleitung des Großfürſten Wladimir, 
des Prinzen von Sachſen-Altenburg, des Grafen Woronzoff⸗ 
Daſchkoff, des Generals von Werder, des Grafen Wielopolski 
und einer größeren Suite per Bahn bis Maltſch (Station 
der Iwangorod⸗Dombrowo⸗Bahn) und von da per Equipage 
nach der Förſterei Liubochenck, wo dieſelben einige Tage auf 
der Jagd verweilen werden. 

St. Petersburg, 20. September. Nach der ruſſiſchen 
St Petersburger Zeitung iſt ein Handelsvertrag zwiſchen 
Rußland und Korea durch den ruſſiſchen Bevollmächtigten 
abgeſchloſſen worden. 

Paris, 20. September. Nach einer Meldung aus Panama 
vom 19. d. iſt der Kontrakt über die letzten 30 Millionen 
Kubikmeter für Herſtellung des Bettes des Panamakanals mit 
der amerikaniſchen Unternehmerfirma Dredging u. Co. in 
New Pork zum Preiſe von 1,45 per Kubikmeter unterzeichnet 
worden. Die bezüglichen Arbeiten ſollen im Jahre 1887 
vollendet ſein. 

Paris, 20. September. Eine Anzahl Blätter melden, 
Admiral Courbet ſolle vom Marine⸗Miniſter genaue Inſtruk⸗ 
tionen erbeten haben, wie er ſich in gewiſſen Fällen, bei denen 
ſchwierige Fragen des Völkerrechts eingreifen, den Neutralen 
ge genüber zu verhalten hätte. Weitere Sieges ⸗Depeſchen find 
vom Admiral nicht eingelaufen. In der geſammten hieſigen 
Preſſe macht ſich eine verſchärfte Aufnahme der heftigen 
Polemik gegen England wegen deſſen neueſten finanziellen 
Vorgehens in Aegypten geltend. Dieſelbe proteſtirt auf das 
Energiſchſte dagegen und fordert die Regierung auf, die Rechte 
und die Intereſſen der franzöſiſchen Gläubiger Aegyptens zu 
chützen. 
f Florenz, 20. September. In dem Prozeſſe der 58 
Internationaliſten, welche ſich mit den in Rom verurtheilten 
Anarchiſten ſolidariſch erklärt hatten, find 53 in contumaciam 
und 3 in Anweſenheit verurtheilt worden. Das Urtheil über 
2 Angeklagte, welche krank ſind, iſt noch ausſtehend. 

Rom, 20. September. Gerüchtweiſe verlautet, daß das 
Konſiſtorium, welches im Dezember ſtattfinden ſollte, ver- 
ſchoben ſei. 

Rom, 20. September. Dem Vernehmen nach wird der 
Moniteur de Rome heute Abend ein Schreiben des Papſtes 
an den Kardinal⸗Staatsſeeretär veröffentlichen, in welchem der 


weitgreifenden Einfluß zur Erlangung des Verbrechers im 
fernen Amerika anzuwenden. 

(Wenn in einem künftigen Kriege,) der ja frei⸗ 
lich wahrſcheinlich noch fern iſt, ein Schlachttag auf einen 
jüdiſchen Feiertag fallen ſollte, ſo wird wohl der derzeitige 


vorher aus der Front treten zu laſſen. Das läßt wenigſtens 
eine Mittheilung der „Berl. Ztg.“ erwarten, nach welcher 
der Ober⸗Rabbiner Dr. Hildesheimer inanbetracht deſſen, daß 
die Rückkehr der Cavalerie-Regimenter von den Manövern 
erſt heute, am 20. d. M. erfolgen ſoll, an die Berliner 
Commandantur eine Eingabe gerichtet hat, wonach den Sol⸗ 
daten jüdiſcher Confeſion die Rückkehr nach Berlin ſchon zu 
geſtern (Freitag) ermöglicht werden möchte, da heute (Sonn⸗ 
abend) das jüdiſche Neujahr, einer der höchſten kirchlichen 
Feiertage, beginnt. Bekanntlich genügen, ſo fügt das genannte 
Blatt mit gewiſſer Prahlerei hinzu, in den Garde⸗Cavalerie⸗ 
Regimentern eine große Anzahl junger Leute jüdiſchen Glaubens 
ihrer einjährig⸗freiwilligen Dienſtpflicht. — Ueber die Ant» 
wort, die auf dieſen Antrag eingegangen, theilt die „Berl. 
Ztg.“ nichts mit. Der Antrag ſelbſt aber iſt nur ein neuer 
Beweis, wie weit das Eindringen jüdiſcher Eigenart in unſere 
deutſchen Einrichtungen ſchon gediehen iſt, und in welchem 
Maße das Verlangen nach Sonderſtellung mit dem weiteren 
Vordringen des Judenthums wächſt. Bisher war wenigſtens 
das Militär noch frei von der anmaßenden Zudringlichkeit 
des Judenthums, dieſer Antrag zeigt aber, daß es hiermit 
auch vorbei iſt; denn warum ſoll denn dieſem Verlangen nicht 
das weitere folgen, die Juden am Schabbes vom Dienſte zu 
befreien? Nun, wir würden dem jüdiſchen Abſonderungsge⸗ 
lüſte mit dem größten Verlangen gern noch weiter entgegen⸗ 
kommen; denn uns wäre es ſogar recht, wenn die Juden 
überhaupt vom Militärdienſt befreit würden. 


Papſt erklärt, daß er, ſobald die Cholera in Rom ! 
brechen ſollte, den Vatikan verlaſſen werde, um die SEAT 
zu beſuchen. a ai 
Neapel, 20. September. Vom 18. d. M. Mitten 1 
bis zum 19. d. M. Mitternachts find hier an der Choleg 
382 Erkrankungen und 205 Todesfälle vorgekommen. .. 
Neapel, 20. September. In den letzten 24 Stunde 
find hierſelbſt 320 Perſonen an der Cholera erkrankt m 
194 geſtorben, darunter 95 früher Erkrankte. 


Provinzial Nachrichten. 1 
2 Gruezuo, 20. September. (Kindes mörder le 
In der Nacht vom 15. zum 16. d. M. gebar die Dienste 
des Fleiſchermeiſters B. von hier ein Kind, welches dieſelbe ſof m 
vergrub. Am 16. d. M. fuhren die B. ſchen Eheleute ſehr Ir 
nach Topolno zum Jahrmarkt und weckten die Magd, we 4 
auch ſofort aufſtand und ihre Arbeiten, wie gewöhnlich verrli \ 
Gegen Mittag kam die Mutter des B. in die Wohnung 
Sohnes, da ſonſt Niemand zu Hauſe war, und fand das DI 
mädchen angekleidet auf dem Bette liegend. Sie fragte dieſe ip 
ob fie nach der Hebeamme ſchicken ſollte. Das Mädchen ar" 
zur Antwort: „Es wäre nicht nöthig, da die Geburt I) 
vorbei ſei, und ſie das Kind, weil es todt war, in den a 
ſchauer vergraben habe.“ Die Mutter des B. forſchte ſofort 5 N 
dem Kinde und fand es im Holzſchauer ca. 1 Fuß tie ‚ai 
graben. Nach der heutigen Obduction ift jedoch feſtgeſtellt wor) 
daß das Kind vollſtändig ausgewachſen und lebensfähig war; 1 
hin hat die Mutter das Kind lebendig vergraben. rt 
Schwetz⸗Neuenburger Niederung, 19. September. (Paz 
und Mangel an Wafſer.) Die anhaltende Dürre if M 
unfere Viehweiden beſonders mißlich, auf hochgelegenen 1 
flächen iſt die Grasnarbe ganz abgeſtorben. Dazu gefelt I. 
noch Mangel an Waſſer. Die meiſten Viehtränken ſind bere 1 
ausgetrocknet. Da dieſer Uebelſtand auch gewiß in anderen . 
genden vorhanden iſt, möchten wir auf die Abeſſinier Ken , 
pumpe hinweiſen, welche ſich für Viehweiden vortrefflich eig, 
und deren Koſten gegen den Nutzen unbedeutend ſind. Die Put 
wird von 2 Mann in längſtens 2 Stunden ohne Vorbohru „ 
eingeſchlagen und liefert, falls ſie 2 Fuß tief im Seegrunde ih . 
ein ſchönes ſtets klares Waſſer, das ſich nicht erſchöpfen b 150 
Sie kann mit Leichtigkeit von einem Mann mittelſt Kette uu, 
Hebel herausgezogen und auf jede beliebige andere Stelle u.) 
ſetzt werden. U at 
Mewe, 19. September. (Die hieſige Zuderfabril)# 
geftern ihren Betrieb eröffnet. 0 
3 Dirſchan, 18. September. (Verloſung.) Der 900 4 
Oberpräſident hat dem hieſigen ev. Guftav- Adolf» Frauen-Bel 
die Erlaubniß zur Verlooſung der von den Vereinsmitgl 7% 
geſpendeten Handarbeiten und ſonſtigen kleinen Oebrauchsgen 
ſtänden zum Beſten der Vereinsmittel ertheilt. Es ſollen 99 
Stück Looſe à 50 Pf. vertrieben werden; die Ziehung findet d. 
31. Oktober er. ſtatt. ler 
Dirſchau, 19. September. (Betrugsfall.) In 1% 
Schöffengerichtsſitzung kam hierſelbſt u. A. ein Betrugsfall 8 1 
Verhandlung, welcher auch weitere Kreiſe intereſſiren dürfte. al 
einem Jahre bemerkten die Kunden eines hiefigen wohlhabende 
Fleiſchermeiſters zu ihrem Nachtheile an den eingekauften Watt | 
Gewichtsdifferenzen von 40—250 Gramm. Die auf zuverläf 4 
Mittheilungen hin plötzlich vorgenommene polizeiliche Reviſion 5 ) 
gab, daß ein krumm gebogener, verborgen angebrachter Nagel d 


zum Auflegen der Waaren beſtimmte Wagſchaale über Ce u 


hinabzog und die Wage außerdem mit einer beſonders d ri 
Papierſchicht belegt war. Obgleich der Gerichtshof nur ere, 
Betrugsfall als erwieſen anſah, während andere der Verf 75 
rung anheimfielen, wurde die allein ſchuldige Ehefrau des Flo, 
ſchers M. zu 3 Wochen Gefängniß und 100 Mark Gelee 
verurtheilt. N. 2 
Danzig, 20. September. (Unglücksfall.) Ein ſchwe 11 
Unfall ereignete ſich geſtern beim Rangiren eines Zuges auf de 1 
Legenthor⸗Bahnhofe. Der Eiſenbahn⸗ Arbeiter Heinrich Frau 
wollte, mit dem linken Arme zwiſchen den Puffern zweier Wat, 
durchgreifend, dieſelben zuſammenkoppeln, als in demſelben Auge | 
blicke andere Wagen von hinten entgegen gehoben wurden. Du, 
den entſtehenden Druck wurden die Puffer, zwiſchen denen a 
Arm ſich befand, derart zuſammengepreßt, daß der Arm im dien 
bogengelenk complicirt gebrochen reſp. zermalmt wurde. F. würd, 
ſofort per Wagen nach dem Stadt-Lazareth geſchafft. (D. 9% 
Karthaus, 18. September. (BVerabſchiedung.) = 
frühere Landrath des hieſigen Kreiſes, Frhr. v. Schleinſtz, jr 
bekanntlich nach Hersfeld verſetzt worden iſt, verabſchiedet ſich 1 
Kreisblatt mit folgenden Worten: „Durch Allerhöchſte Or 
vom 14. Auguſt d. J. iſt meine Verſetzung in den Kreis He 1 
feld in gleicher Amtseigenſchaft genehmigt worden. Nach aß 


(Neu entdecktes Goldlager.) In den ei! 
Rockies, einem Felſengebirge in der Nähe von Rocky Poin 
Montana, iſt Gold in großen Quantitäten, theils mit Ona 
vermiſcht, theils in „Nuggets“, gefunden worden. Goldgrüß 
verdienen 50 Dollar per Tag. Da ſich das Goldlager = 
einer Indianer⸗Reſervation befindet, werden die Goldgr n 
wahrſcheinlich durch Ver. Staaten⸗Militär von dort vertrieb 
werden. Die Aufregung in Montana iſt in Folge der 10 
deckung des Goldes eine ungeheure. Lou Dusky und Lon, 
Meyers, zwei Büffeljäger aus Maidenville, ſind die Entd ar 
des Goldlagers; dieſelben hatten bereits für 2000 Doll 
Gold gewonnen, als ihre Entdeckung bekannt wurde. ird 

(Der Gedankenleſer Cumberland) w 
dem Pariſer „Figaro“ zufolge von einem Lands manne, Na 
Capper, ganz und gar ausgeſtochen. Capper erräth die in | 
danken mit Hilfe viel geringerer äußerer Mittel, als Ne 
Vorgänger; er verkehrt mit feinen „Subjecten“, 1) ohne 


1 
zu berühren, 2) mittelft eines Seidenfadens und 3) durch 5 N 


Vermittelung irgend einer dritten Perſon. Als erſtes „Oh 
jeet“ in Paris diente ihm Sarah Bernhardt, welche Cape 
mit ſeinem Barnum Chandor in ihrem Hotel der Rue em 
tuny aufſuchte. Die Schauſpielerin war eben in ihr 


Atelier mit dem Meißel befchäftigt und legte dieſen weg, % 


ſich zur Verfügung des Wundermannes zu ſtellen. 


ihr einen Franken, damit ſie ihn nach Belieben verberge, * { 


verließ den Raum. Als die Künſtlerin ihn hereinrief, ri ben 
er feine Schritte ſchnurgerade nach einer Büſte, die fie en. 
modellirt hatte. Der Thon war noch ganz friſch; CaP 
legte die Hand daran und ſagte: „Da drinnen mu 0 N 
Münze ſtecken, aber ich könnte fie nicht herausholen, ohn 
Schaden anzurichten.“ Sarah lachte und erlaubte ihm, da 
Bedenken zu verfahren, und bald hatte der Englände ‚ng 
Frankenſtück aus der Büſte herausgeklaubt. Ein zwen 


an N Saas 


end 4 


* 


neun jähriger Wirkſamkeit im Kreiſe Karthaus drängt es mich, 
den Bewohnern desſelben für das mir bewieſene Vertrauen und 
Entgegenkommen und die mir gewordene “Unterftügung meinen 
herzlichſten Dank auszuſprechen. Das Andenken an den Kart⸗ 
hauſer Kreis und ſeine Bewohner wird mir ſtets ein liebes und 
theures ſein und bleiben, und hoffe ich, daß auch mir ein freund⸗ 
liches Andenken im Kreiſe Karthaus bewahrt bleibt. Hersfeld, 
den 10. September 1884. v. Schleinitz, Königl. Landrath.“ 


CLoſtales. 


Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 


1% und auch auf Verlangen honorirt. 
kmagt Thorn, 22. September 1884. 
ſofoll — (Zur Reichstagswahl.) Im Anſchluß an die 


: fell Vorſtandsſitzung des Wahlvereins der gemäßigt Liberalen und 


meld Konſervativen in Kulmſee am 20. d. Mts., in welcher Herr 
chtel. Rittergutsbeſitzer Meiſter auf Sängerau als Kandidat für die 
ihre nächſte Reichstagswahl aufgeſtellt wurde, findet heute Abend eine 
ſienſt⸗ Sitzung des Vorſtandes des hieſigen Konſervativen Vereins ſtatt, 
elbe, um, wie wir hören, auch in unſerem Verein an der Kandidatur 
b iht des Herrn Meiſter feſtzuhalten. Schon bei der Reichstagswahl 
ſchol im Jahre 1881 iſt Herr Meiſter angegangen worden, für unſeren 
Hol Wahlkreis zu candidieren. Er lehnte es wider ab. Nachdem 


nac, diesmal Herr Meiſter ſich zuvorkommend verhalten hat, zweifeln 


2 wir keinen Augenblick daran, daß nicht allein die Wähler unſerer 
rden Partei, ſondern auch Wähler anderer Parteien, ſelbſt Wähler pol⸗ 
mil niſcher Zunge, an die Wahlurne treten werden, um für Herrn Meifter 
ihre Stimme abzugeben. So wie wir alle Herrn Meiſter 
irre kennen gelernt haben, iſt er, als freier unabhängiger Mann, uns 
fl. Bürge dafür, daß er nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen das 
zeldt“ Intereſſe unſeres Wahlkreiſes und das allgemeine Volkswohl 
t fie unſeres gemeinſamen Vaterlandes vertreten werde. 
teil — (Die Schwurgerichtsver handlungen) 
Ge haben heute begonnen. Es fungiren als Vorſitzender Herr Land⸗ 
um gerichtsdirektor Worzewski und als Beiſitzer die Herren Land⸗ 
ige gerichtsräthe v. Kleinſorgen und Rudies. Die Staatsanwaltſchaft war 
umpt vertreten durch den Erſten Staatsanwalt Herrn Feige. Vertheidiger 
rung Herr Rechtsanwalt Radtke. Im erſten Fall gegen den Arbeiter 
nl Kwiatkowski aus Gorzuo wegen Vergehens gegen die Sittlichkeit 
läßt. wurde unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt. Der An⸗ 


und geklagte wurde zu 2 Jahre 9 Monat Zuchthaus verurtheilt. — 
Der zweite Fall betrifft den vielbeftraften Torfſtecher Czeppek aus 
Cordon bei Strasburg. Derſelbe iſt angeklagt den Arbeiter 
half Rydczynski in Gemeinſchaft mit einer andern Perſon die Summe 

von 770 Mk. in Gold geraubt und ſich dabei einer ſchweren Körper⸗ 
He verletzung ſchuldig gemacht zu haben. Der Angeklagte ſtand be⸗ 
ell] reits wegen dieſes Falles vor der hieſigen Strafkammer, wurde 


der, aber wegen Mangel an Beweis freigeſprochen. Heute nun wurde 
gen“ der Thatbeſtand erwieſen und Czeppek zu 6 Jahren Zuchthaus 
500 verurtheilt. 

all — (Morgenmufil) Die Katharinenſtraße hat öfter 


den herrlichen Genuß einer Morgenmuſik. So auch heute durch 
gie die Kapelle unſeres Infanterie⸗Regiments. Wir können die Ur⸗ 
zul ſache nicht entdecken, aber in der Morgenmuſik dünken uns die 
Töne ungleich reiner und ſchöner, als in den Nachmittags- und 
ide Abendconcerten. Die Piecen, die heute vor der Wohnung des Herrn 
1 Premierlieutenant v. Wedelſtädt vorgetragen wurden, darunter 
ifig namentlich die Ouvertüre z. Op. „Die weiße Dame“ von Boieldieu, 
er übten eine entzückende Wirkung auf die Zuhörer aus. 
ble — Concert Marianne Brandt — Adele 


führt] aus der Ohe.) Den Muſilfreunden wird es ſicherlich noch in 
dat Erinnerung fein, welch' hoher Kunſtgenuß ihnen im März d. J. 
nen durch die Geſangsvorträge der gefeierten Altiſtin Frl. Marianne 
ip Brandt und der ausgezeichneten Pianiſtin Frl. Adele aus der 


e Ohe, bereitet wurde. Es war ein felten ſchönes vollendetes 
Concert. Dieſe Künſtlerinnen werden nun auf einer nur acht⸗ 
tägigen Eoncerttournde, welche fie antreten zu Folge zahlreicher 
nel privater Einladungen ihrer vielen Verehrer aus den Städten 
en unſerer Provinz, auch unſere Stadt berühren und wie bereits 
durch Inſerate bekannt, am Donnerſtag, den 2. October hier 
gen Concertiren, Am Schluſſe des damaligen Concertes wurde allge 
en mein der Wunſch geäußert, die Damen möchten uns doch recht 
ch bald wieder durch ihre herrlichen Vorträge erfreuen und dieſer 
100 Wunſch ſoll jetzt in Erfüllung gehen. Das Programm für dieſes 
Concert weiſt ſo außerordentlich ſchöne, ſo wundervolle Geſangs⸗ 
rde und Klavierpiecen auf, daß wir ſchon jetzt auf dieſes Concert 
301 aufmerkſam machen wollen. Mögen ſich unſere Muſikfreunde den 
del in Ausſicht ſtehenden hohen künſtleriſchen Genuß nicht ent⸗ 
der gehen laſſen. 

im — (Ueberfahren.) In der Hohen Gaſſe wurde geſtern 
br Nachmittag ein kleines Kind von einem Fuhrwerke, welches ein 
cr ganz junger Menſch kutſchirte, überfahren. Das Hinterrad ging 
oft Über das rechte Knie des Kindes; ob die Verletzung eine ſchwere, 
2. konnte nicht feſtgeſtellt werden. 


le. x r — 
tl Experiment wurde ſodann mit einer Bleifeder gemacht. Capper 
ir} verſicherte, fie müſſe in dem Divan verborgen fein, und be⸗ 
el deichnete nach kurzem Suchen die Stelle, wo Dona Sol mit 
i dem Nagel einen kleinen Riß gemacht und den Gegenſtand 


el hineingeſchoben hatte. Capper ſoll demnächſt feine Künſte im 
u Deotel Continental zeigen. 


1% 

# 

er (Keine Kleinigkeit!) In der Nachbarſchaft von 

11 Sondershausen erhielt vor einigen Tagen ein Arbeitsmann 
von einer Dame den Auftrag, 200 Verlobungsanzeigen zur 

150 oſt zu beſorgen. Die Couverts waren offen und mit Drei: 

10 Piennigmarfen beklebt. Die Rückkehr des Boten dauerte lange. 

„ Darüber zur Rede geſtellt, erwiderte der Mann: „Ja, 

Fräulein, ich habe eine ſchreckliche Arbeit gehabt. Sie hatten 


ie 10 nicht einen Brief zugeklebt, und das war keine Kleinigkeit, 
o viele Male zu lecken, mir thut das M. el davon immer 
N (Ro weh!“ — Tableau! — Die Poſt machte ein gutes Ge⸗ 

* hätt dabei, denn jedes zugeklebte Couvert brachte ihr natürlich 
7 08 Strafporto. 

R (Offenherzig.) In der letzten Nummer des „Worbiſer 

paisblatts“ iſt folgende ſonderbare Annonce zu leſen: „Mein 
erleumderiſcher Mund iſt mir geſtopft. Waſchfrau Katharina 
ompe in Leinefelde, Kaſſeler Chauſſee.“ 

1 (Eine Theater-Anekdote) wird von der „Tgl. Roi.“ 
zählt, wie folgt: Eine Schauſpielerin (auf der Bühne in 
oßer Toilette): „Ich arme Verſtoßene! Kein Brot für den 
unger, kein Obdach für die Nacht! Keinen Heller in der 
0 e! Wer ſoll mir helfen?“ — Heymann (von der Gallerie): 

5 Don Se ßum Heymann auf'n Mühlendamm! Will ich Se 

gen auf Ihr Armband, was Se haben um'n Arm, bis fu 
per Cent von de Taxe!“ 


= K Kr 
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— (Die der Geſellſchaft für deutſche Koloni«- 
ſation) angehörigen Herren Dr. Peters, Graf Pfeil, Dr. Jülcke 
und Otto werden ſich dem Vernehmen nach mit nächſter Schiffs⸗ 
gelegenheit von Trieſt nach Zanzibar an der Oſtküſte Afrikas be» 
geben, um dort Erwerbungen für Coloniſationszwecke zu machen. 
Die Mittheilungen, nach welchen die betreffenden Herren nach 
Weſt⸗Afrika zu gehen beabſichtigen, ſind unrichtig. 

— (Poſtaliſches.) Das Briefporto nach Angra Pe- 
quena und den deutſchen Beſitzungen in Weſt⸗Afrika, wohin die 
Woermann'ſchen Dampfer benutzt werden ſollen, hat die Reichs⸗ 
poſtverwaltung auf 20 Pf. feſtgeſetzt und dadurch unſere Nieder⸗ 
laſſungen in das Gebiet des Weltpoſtvereins gezogen. Es iſt 
dies um ſo anerkennenswerther, als das dadurch zur Geltung 
gebrachte Prinzip, daß die Colonien der einzelnen Staaten poſta⸗ 
liſch gerade ſo wie das Mutterland zu behandeln ſind, von der 
franzöſiſchen und der britiſchen Regierung noch nicht allgemein zur 
Anwendung gebracht wurde. 

— (Arbeiten zur Regulirung der Weichſel.) 
Wie die „O. Pr.“ aus Wien erfährt, iſt die öſterreichiſche Re⸗ 
gierung mit der Ausarbeitung eines Projektes zur Regulirung der 
Weichſel in ihrem oberen Laufe zwiſchen dem Bialka⸗ und Przemſa⸗ 
fluſſe beſchäftigt und hat den k. k. Baurath Matula und den 
Baupractikanten Borelowski behufs Vermeſſungen und Feſtſtellung 
der Stromverhältniſſe dorthin entſendet. 

— (Lehrer⸗Verſammlung.) Am Freitag, den 3. 
Oktober, Nachmittags, wird im Saale des Gewerbehauſes zu 
Danzig die zweite Jahres⸗Generalverſammlung der Lehrer⸗Sterbe⸗ 
kaſſe für die Provinz Weſtpreußen ſtattfinden. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſteht Erledigung der Geſchäfts⸗ und Rechnungsberichte, 
Vorſtands⸗ und Commiſſionswahlen. 

— (Kurſus für Turn lehrerinnen.) An dem in der 
Königl. Turnlehrerbildungsanſtalt zu Berlin in den Monaten 
April, Mai und Juni 1884 abgehaltenen Kurſus zur Ausbildung 
von Turnlehrerinnen haben 86 Lehrerinnen, Handarbeitslehrerinnen 
und andere junge Damen theilgenommen und am Schluſſe des⸗ 
ſelben das Zeugniß der Befähigung zur Ertheiluug von Turn⸗ 
unterricht an Mädchenſchulen erlangt. Unter dieſen befinden ſich 
35 aus der Stadt Berlin, 5 aus der Provinz Weſtpreußen und 
9 aus der Provinz Oſtpreußen. 

— (Die Wählbarteit) der an Mittelſchulen und höheren 
Töchterſchulen angeſtellten Elementarlehrer zu Mitgliedern der 
Stadtverordneten ⸗Verſammlung betreffend ſei mitgetheilt, daß zu 
der Zahl der Kommunalſteuerpflichtigen auch die Elementarlehrer 
an den Vorſchulen höherer Unterrichtsanſtalten zählen und darum 
wählbar ſind, wie aus einem Erlaß des Miniſter des Innern 
vom 17. Januar 1878 zu erſehen. 

— (Winter⸗ Fahrplan.) Der nunmehr bereits an zu⸗ 
ſtändiger Stelle genehmigte Winter⸗Fahrplan für den Bezirk der 
königlichen Eiſenbahn Direction zu Bromberg, welcher mit dem 
15. Oktober in Kraft tritt, wird für die durchgehenden Strecken 
nur geringe Abweichungen gegen den Sommer⸗Fahrplan enthalten. 

— (Ein Glas Bier.) Im Publikum und auch mehrfach 
unter den Wirthen herrſcht die irrige Anſicht, daß man um ein 
bis zum Füllſtrich mit Bier gefülltes Glas zu erlangen, nicht 
einfach „ein Glas Bier“, ſondern ausdrücklich reſp. Y,, Y ꝛc. 
Liter Bier verlangen müſſe. Dem iſt jedoch nicht ſo. Das Ge⸗ 
ſetz ſchreibt ausdrücklich vor, daß beim Bierausſchank geaichte 
Gläſer benutzt werden und dieſe bis zum Füllſtrich mit Bier, 
aber nicht mit Schaum gefüllt ſein müſſen. 

— (Reichsgerichts⸗Entſcheidung.) Ein Droſch⸗ 
kenkutſcher, welcher während der Fahrt einen Fahrgaſt dadurch, 
daß er erklärt, nicht weiter fahren zu wollen, wenn er nicht 
mehr als das tarifmäßige Fahrgeld erhalte, beſtimmt, in dieſes 
unbillige Verlangen zu willigen, da er ſonſt nur unter Aufwendung 
weit höherer Koſten zu rechter Zeit an feinen Beſtimmungsort 
gelangen würde, (beiſpielsweiſe mit Gepäck zum Bahnhof behufs 
Mitfahrens mit dem nächſten Bahnzuge) macht ſich nach einem 
Urtheil des Reichsgerichts, III. Strafſenat, vom 3. Juli d. Js., 
dadurch der Erpreſſung ſchuldig. 


— (Arretirt) 4 Perſonen 
— i . . ——P'. . ir — me 


g annigfaltiges. 

Soldin, 19. September. (Waſſer noth.) Durch die ſeit 
vielen Wochen anhaltende trockene Witterung iſt ein derartiges Fallen 
des Waſſerſtandes im hieſigen See eingetreten, wie ſolches ſeit langen 
Jahren nicht vorgekommen iſt. Am deutlichſten iſt dieſe Wahrnehmung im 
Mietzelkanal zu machen, woſelbſt der Waſſerſtand durchſchnittlich wenig 
über einen Fuß Höhe betragen dürfte. Demzufolge ſind auch in der Stadt 
viele Brunnen vollſtändig trocken. Die Felder befinden ſich in einem 
derartig ausgetrockneten harten Zuſtande, daß deren Bearbeitung ſich bis 
jetzt nur mit großer Mühe bewerkſtelligen ließ. Für die noch auf dem 
Acker befindlichen Kartoffeln dürfte der erwartete Regen dagegen keinen 
Einfluß auf das Wachsthum hervorrufen und iſt demnach in unſerer 
Gegend die Kartoffelernte zum großen Theil als eine vollſtändige Miß⸗ 
ernte anzuſehen. 

Berlin, 20. September. (Für die Familie des er- 
mordeten Briefträgers Koſſäth) bat ein edelmüthiger 
Gutsbeſitzer in Ungarn in glänzender Weiſe geſorgt. Eines Tages erhielt 
Frau Koſſäth von ihm einen Brief, in welchem er ihr anbot, er wolle 
für fie und ihre Kinder ſorgen, da der ſchreckliche Vorfall ihn tief er⸗ 
ſchüttert habe und er ohne Kinder ſei. Wenn Frau Koſſäth zu ihm über⸗ 
ſiedeln wolle, ſo möge ſie ihm antworten. Die Frau, durch ein ſolches 
Anerbieten eines Unbekannten ſtutzig gemacht, ſuchte ſich erſt Raths zu 
erholen. Inzwiſchen traf aber ein zweiter Brief und eine Auweiſung 
auf 1000 Mk. ein. Frau Koſſäth iſt, wie hieſige Blätter mittheilen, denn 
auch mit ihrer Tochter nach Ungarn übergeſiedelt. Der Sohn mußte 
zunächſt noch hier 8 da er in die Lehre gegeben war, um 
ſeine Lehrzeit zu abſolviren. Auch für ihn will der Wohlthäter ſpäter in 
ausgiebiger Weiſe ſorgen. 

Fünfkirchen, 18. September. (Ein Eiſen bahnzug bes 
ſchoſſen.) Der Stationschef in der Bergkolonie nächſt Fü nfkirchen, 
Severn, machte am 12. d. die Anzeige, daß der Eiſenbahntrain mit Ku⸗ 
geln beſchoſſen worden ſei. Die im Stationsgebäude Anweſenden ſammt 
dem Lokomotivführer hörten plötzlich die Projektile vor ihren Ohren vor⸗ 
beiſauſen, die theils in die Waggons, theils in die Lokomotive einſchlugen. 
Bei näherer Unterſuchung ſtellte ſich heraus, daß die anlangenden Pro⸗ 
jektile Gewehrkugeln waren, die von den ca. 2000 Schritte vom Bahnhofe 
entfernt ihren Uebungen obliegenden Honveds abgeſchoſſen worden ſein 


mußten Zum Glück haben die Kugeln Niemanden getroften. 
Eingeſandt. 

(Die Bienenzucht im Kreiſe Thorn.) Jeder Induſtrie⸗ 
zweig unſeres Staates hebt ſich. Innungen, Vereine ſchaffen jedem 
ſtrebſamen Bürger Gelegenheit, ſich in dem erwählten Berufe, in 
ſeiner Haupt⸗ und Nebenbeſchäftigung nach jeder Seite zu ver⸗ 
vollkommnen. Auch die Bienenwirthe und Bienenzüchter vereinigen 

ſich zu Central⸗ und Spezialvereinen, ſo daß auch in dieſem 
Zweige in den letzten Dezenien Großartiges geſchafft wurde. In 


allen Provinzen herrſcht unter den Bienenwirthen reges, thätiges 
Leben; faſt jeder Kreis hat ſchon ſeinen Specialverein, um durch 
gegenſeitige Belehrung und Austauſch der Erfahrungen nicht nur 
die Bienenzucht zu vergrößern, ſonden auch um auf dieſem Wege 
dem Geldbeutel einen Zuſchuß zu verſchaffen. 

In unſerem Kreiſe Thorn giebt es mehrere Bienenſtände, 
aber von einem rationellen Betriebe, von einer Hebung dieſes 


Erwerbszweiges kann keine Rede ſein. So lange der Bienen⸗ 
halter nicht Bienenwirth, nicht Bienenvater wird, iſt an einen Er⸗ 
folg nicht zu denken. Wir tappen alle noch im Dunkeln; denn 
weder gegenfeitige Belehrung, weder Verſammlungen bieten uns 
Gelegenheit, uns zu vervollkommnen; ja es weiß nicht einmal einer 
von dem andern. Schreiber dieſes kennt Bienenhalter in unſerem 
Kreiſe, die bei ihrem 20—25jährigem Betriebe nicht einmal eine 
diesbezügliche Zeitſchrift, noch ein Buch geleſen haben; denen durch 
ihre Unkenntniß im Bienenleben, die Bienenhalterei zum Verdruß 
wurde. Ja, ſo wird die Poeſie der Landwirthſchaft mit Füßen 
getreten. — Die Klagen: die Bienenzucht rentirt ſich nicht, oder 
den Bienenſtänden gebricht es an Nahrung, bleiben nur ſo lange be⸗ 
gründet, ſo lange wir nicht rationellen Betrieb auf unſeren 
Ständen einführen, ſo lange wir nur auf gut Glück arbeiten. 
Sehen wir uns andere Gegenden an, wie z. B. hannoverſche 
Haiden, rheinländiſche, weſtfäliſche, ſächſiſche Fabrikſtätten, ſchleſiſches 
Gebirgsland, weshalb rentirt ſich dort die Bienenzucht? und in 
unſerem Plattlande, mit den ſchönen Niederungen, den üppigen 
Aeckern und Wieſen, ſollte es nicht möglich ſein? Gerade dieſe 
günſtigen Verhältniſſe ſollten uns zur Nachahmung und reger 
Thätigkeit anſpornen! Ich verweiſe die lieben Bienenfreunde auf 
den Stand und Lage des Gutsbeſitzers Herrn E. Hilbert auf 
Maciejewo bei Ottlotſchin in unſerem Kreiſe. Ich ſage, es iſt 
das Sibirien unſeres Kreiſes, und doch welch' volle Honigtöpfe 
ſah ich bei dieſem Herrn; welch' ſchwere, honigſtrotzende Bienen⸗ 
völker. Nicht die Gegend, ſondern der Wirth giebt den Aus⸗ 
ſchlag. — Ich komme zu dem Schluſſe, daß die Bienenzucht in 
unſerem Kreiſe ganz mangelhaft iſt. So lange unſere Bienen⸗ 
halter nicht mit vereinten Kräften arbeiten werden, 
wird die Bienenzucht immer tiefer ſinken. Bilden wir daher 
einen Bienenzuchtverein für unſeren Kreis Thorn. v. Z. 
Wir wünſchen den Beſtrebungen des Herrn Einſenders den 
beſten Erfolg; ſie zu unterſtützen, werden wir ſtets gern bereit 


ſein. D. Red. 
Paul Bombrowsti in Thorn. 


Für die Redaktion verantwortlich 2 
elegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 22. September. 


Fonds: abgelhwäht. 
Ruſſ. Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 


Poln. Pfandbriefe 5 . 62 —20 
Poln. Piquidationspfandbriefe 56 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 2% . 102 10 102-10 
Poſener Pfandbriefe 4% , » 101—40 1101-30 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1167—50| 167—35 
Weizen gelber: Septb.⸗Oktober 14850148 50 
April⸗ Mai ER . |159—50| 159—50 
von Newyork oo . © 2 2... | 88%, 88 
„ A Re N 138 
Septb.⸗Oktober . . ... 1187—70]| 138—50 
Novb.⸗Dezember V 133—75 134 
April⸗Ma l. 1372513750 
Rüböl: Septb.⸗ Oktober . . 4 52—10| 52—30 
April⸗ Mai 325345900 880 
Spiritus: loko . 4 48—70 4870 
. , Be TO| 48-00 
Sptb.-Öltober . . 2 2 0... | 4840| 48-50 
Hurklellal vr nn 48 48 


Getreidebericht. 
Thorn, den 22. Septb. 1884. 
Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm: 
Weizen tranſit 115 — 126 pfſoo. „ 15-15 M. 
5 inländifcher bunt 120 — 126 pfd. 8 
126—131 pfd. 


1 R: geſunde Waare 140 —145 „ 

hell 120—126pfb. .. . « 140-145 „ 

5 1 geſund 128— 188 fo. 145—150 „ 

Roggen Tranſit 110 —128 pfſſdd. 100—110 „ 

inländiſcher 115— 122 pfd. 2.4" 18 

1 „ 126 —128 pſ7 118 —120 „ 

Gerſte, ruſſiſche 110-130 „ 
Börſenberichte. 


Danzig, 20. September. (Getreidebörſe.) Wetter: am Morgen 
Regen, dann bewölkt. Wind: N. 

Weizen loko hatte am heutigen Markte bei mäßiger Zufuhr eine 
ruhige Stimmung und wurden 300 Tonnen vorzugsweiſe feine und helle 
Qualität zu ziemlich unveränderten Preiſen gekauft. Es iſt bezahlt für 
inländ. Sommer- feucht 127 pfd. 134 M., roth milde 126 bis 130 31 pfd. 
137—140 M, blauſpitzig 126 7 pfd. 131 N., hellbunt bezogen 127 pfd 
140 M, hellbunt beſetzt und bezogen 130 31 pfd. 135 M, feinbunt 131 pfd. 
141 M., weiß 129 bis 134 pfd. 151 M., für polniſchen zum Tranſit 
hell ſtark beſetzt 126 7 pfd. 130 M., hell ſchmal 124 pfd. 135 M., für 
ruſſiſchen zum Tranſit grau roth beſetzt 131 2pfd. 128 M., ſtrenge roth 
136 7 pfd. 136 M., hochbunt 131 2 pfd. 146 M. pr. Tonne. Termine 
Tranſit September⸗Oktober 125 M. Br., September⸗Oktober neue Uſancen 
135 M. Br., 134,50 M. Gd., Oktober-November 185 M. Br., 134,50 
M. Gd., April⸗Mai 144,50 M. bez. Regulirungspreis 125 M., neue 
Uſancen 135 M. 5 

Roggen loko feſt Zufuhr klein. Umſatz 100 Tonnen. Bezahlt 
iſt pr. 120 pfd. für inländ. 123, 124 M., für n Tranſit 113, 
114, 115 M. pr. Tonne. Termine Septb.-Oktober inländiſcher 121 M. 
Gd., unterpoln, 114,50 M. Gd., Tranſit 113 M. Gd., April-Mai unter- 
poln. Tranſit 114 M. Od. Regulirungspreis 123 M., unterpoln. 115 
M., Tranſit 114 M. — Gerſte loko feſt und brachte inländiſche grobe 
111 pfd. 128 M., le 130 M., 115 pfd. 134, kleine 107 pfd. 119 M. 
pr. Tonne. — Hafer loko inländ zu 122 M. pr. Tonne verkauft. — 
Winterrübſen loko flau und nicht gehandelt. Regulirungspreis inländ. 
251 M., unterpoln. 250 M. — Spiritus loko 48 M. Gd. 


Königsberg, 20. September. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter 
»Ct. ohne Faß. Loko 49,75 M. Br., 49,50 M. Gd., —,— M. bez. 
Termine pr. September 49,75 M. Br, 49,25 M. Gd., —.— M. bez., 
pr. September -Oktober 48,50 M. Br., 48,25 M. Gd., —,.— M. bez, 
pr. November 47,50 M. Br., —,— M. Gd., —.— M. bez, pr. Novem⸗ 
ber-März 47,50 M. Br., —.— M. Gd., —, — bez., pr. Frühjahr 48,50 
M. Br. 48,00 M. Gd. —,.— M. bez. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 22. September. 


Barometer Therm Windrich: Be. 


21. ah pf 759.8 18.9 83 
10h p| 759.5 11.1 80 
22. ch a 759.1 9.4 E' 0 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 22. Septb. 0,43 m. 


— (Coeln⸗Min d. 4 ½ / VI. Prior. A.) Die nächſte 
Ziehung dleſer Anleihe findet im Oktober ſtatt. Gegen den 
Coursverluſt von ca. 7% bei der Ausloofung mit 100 über⸗ 
nimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin Franzöſtſcheſtr. 13 
die Verſicherung für eine Prämie von 25 Pf. pro 100 Mk. 
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Kleie⸗Verkauf. 

Freitag den 26. September cr., 
Vormittags 10 Uhr 

ſoll im diesſeitigen Bureau eine größere Partie 
Roggen⸗Kleie, ſowie einiges Fußmehl, 
Spreu, Heu⸗ und Strohabfall verſteigert 
werden. 

Thorn, den 23. September 1884. 


Königliches Proviant⸗Amt. 
Auktion. 


Freitag den 26. d. Mts. von 10 
Uhr ab werde ich im Gymnaſium mahagoni 
Mi und birkene Möbeln als: 

5 Sophas, Spinde, Spiegeln, 1 Aus⸗ 
ziehtiſch, Stühle, 1 birkene Schlaf⸗ 
kommode ꝛc., Haus⸗ u. Küchengeräth 

verſteigern. W. Wilokens, 

Auktionator. 


Polu. Bratwurst, Eisbeine, 
Rippſpeer mit Sauerkohl u. 
Erbſenpuree 
empfiehlt die Reſtauration von 

b A. Mazurklowien. 
Geſucht e e ober 
auch offener Jagdwagen als Einſpänner 
z. fahren. Ev. mit Pferd und Geſchirr. 
Adreſſ. i. d. Exp. d. Ztg. 


Rüschen 


verkaufe zum Selbstkostenpreise aus. 


A. Kube, 
g Elisabethstrass 87. 
Von reifen, füßen * 


Meraner, 


ſowie ungariſchen Kur: und Tafel⸗ 
trauben erhalten täglich Zuſendungen; Auf⸗ 
träge auf regelmäßige Lieferungen werden 
prompt und billigſt ausgeführt. 

L. Dammann & Kordes. 


Hypotheken-Rapitalien 
jeder Höhe auf ländlichen und ſtädtiſchen 
Grunbbeſitz zu 5 pCt. reſp. 4% pCt. unkünd⸗ 
bar inkluſive Amortiſation und Verwaltungs⸗ 
koſten. Unterbringung von Privat⸗Kapital 
wird unentgeltlich nachgewieſen. Vertretung 
renommirter Geſellſchaften für Hagel, Feuerz, 
Lebens-, Vieh⸗Verſicherung. 

Ritthausen, Hauptmann a. D. 
Jacobsvorſtadt 43. 


Wäſche⸗Fabrik 
A. Kube, 


F887 Eliſabethſtraße 87 "mE 
empfiehlt jeder Art 


Herren- Damen- Rinder- 
n Wäſche. 
Spezialität: 


Oberhemden 


unter Garantie des Gutſitzens. 
G NWININVNV 7 CK, IK CK NINNINNINNINNINN 
e 
. Soeben erſchien im Verlage von J. 
Bacmeiſter, Hofbuchh. in Bernburg: 


1 IN Die 

N x 1707 N 

8 Polizei:⸗ Verwaltung 

Ih KG es 

0 S Preußiſchen Staates. 

5 2 Handbuch 

115 4 fir den 4 
; 7 praktiſchen Gebrauch. 8 
Syſtematiſch bearbeitet 


von 
Dr. H. A. Mascher. 

4. und 5. (Doppel)⸗Auflage. 
Ein ſtarker Band von 72 Bog. Lex.⸗Form. 
Preis 13 Mk. 50 Pf., geb. 15 Mk. 

Ein ſehr wichtiges Buch für Re⸗ 
gierungs⸗ und Verwaltungsbehörden, 
Landräthe, Amtsvorſteher und Amt⸗ 
männer, Magiſtrate und Polizei⸗Ver⸗ 
waltungen, Land⸗ und Amtsgerichte, 
Staats⸗, Amts: und Rechtsanwälte 
u. ſ. w. — Ein bisheriger Abſatz von 
8000 Expl. garantirt für die wiſſen⸗ 
ſchaftliche und praktiſche Güte dieſes? 
einzigartig daſtehenden Werkes, wel⸗ $ 
ches von der 3. Auflage an jo völlig 
umgeſtaltet worden iſt, daß es jetzt? 
einen Kodex des Polizeirechtes darſtellt. 


e de 
Eine Fuchsſtute 


im vierten Jahr, 2“ groß, lammfromm, zum 
leichten Fuhrwerk ſich eignend, ſteht bei mir 


zum Verkauf. ax Korn 
Gr.⸗Mocker b. Thorn. 
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Donnerstag 2. Oktober, '.8 Uhr, Gymn.-Aula. 
Co ncer Frl. Marianne Brandt, ker eu: Kaumersingerin 
„ Adele aus der Ohe, Pianstn. 
Toccata u. Fuge dmoll — Bach — Tausig. 


PROGRAMM. 
Capriccio — Scarlatti Nocturne, Scherzo—Chopin. 


Grosse Arie aus »Fidelio-— Beethoven. 
Grosse Arie aus »Oberon<—Weber. 

»Der fliegende Holländer« —Wagner— Liszt. 

Neuer Frühling—Bendel 


Grande Polonaise-Liszt. 
Trinklied aus »Lucretiae—Donizetti 
Nummerirte Billets 3 Mark. Stehplätze 2 Mark. Schülerbillets 1,50 Mark. 
E. F. Schwartz. 


2 8 Geſchäfts⸗Verlegung. 


N Den geehrten Herrſchaften von Thorn und Umgegend zeige hierdurch ergebenſt an, daß 
ich vom 1. Oktober cr. mein Geſchäft nach dem Altſtädtiſchen Markt Nr. 162 
neben Herrn Kaufmann Benno Richter vis-A-vis der altſtädt. evang. Kirche verlege. Meine 
Wohnung und Werkſtatt dagegen nach der Schülerſtraße Nr. 410, Eingang aus der 
Schüler⸗ und Mauerſtraße. 

Beſtellungen, ſowie Reparaturen werden in meinem Geſchäft ſowie in der Werkſtatt 


1 


Pastorale, 
Spinnerlied aus 
Ich grolle nicht- Schumann 


93.9..63nfe.-u.Recept.- EI. | 
Dr. Spranger’sche 
wa Magentropfen zum 


helfen ſofort bei Migraine, Magenkrampf, 
Uebelkeit, Kopfſchmerz, Leibſchmerzen, Verſchlei⸗ 
mung, Magendrücken, Magenſäure, Skropheln 
bei Kindern, Würmer und Säuren mit abfüh⸗ 
rend. Gegen Hämorrhoiden, Hartleibigkeit 
vorzüglich. Bewirken ſchnell und ſchmerzlos 
offenen Leib. Benehmen ſogleich Fieberhitze 
und Bösartigkeit jeder Krankheit. Bei belegter 
Zunge den Appetit ſofort wieder herſtellend. 
Zu haben in der Rathsapotheke in Thorn 
à Flaſche 60 Pf. 


1—9 Penſtonäre 


finden freundliche Aufnahme. Näheres zu 
erfragen Culmerſtraße 308, 2 Tr. 


angenommen und ſauber und billig ausgeführt. Indem ich mich meinen werthen Kunden bei 


vorkommenden Fällen beſtens empfehle, zeichne 
Thorn, den 19. September 1884. 


Vom 15. Oktober er. iſt mein 


Kellerreſtaurant 


nebſt Lagerkeller und eine dazu gehörige 
Parterrewohnung anderweitzu vermiethen. 
Argenau, den 21. September 1884. 
F. Fischer, 
Zimmermeiſter. 


2 Malergehilſen 


finden von fofort Beſchäftigung. 
A. Szozesny, Maler, 
Kl. Gerberſtr. 21. 
Fenehmigt dürch Hohen minifterielen Erlaß 
vom 3. Mai für den Umfang der Preußiſchen 
Monarchie, ſowie im Bereiche anderer deutſcher 
Staaten. 


Große Breslauer Lotterie 


veranſtaltet vom Direktorium des Zoologiſchen 
Gartens. 
Erſter Hauptgewinn im Werthe von 


Eine Goldſäule 30,000 Mk. 
Zweiter Hauptgewinn im Werthe von 
Eine Silberſäule 20,000 Mk. 
Dritter Hauptgewinn 
im Werthe von 10,000 Mark. 


2 


Hochachtungsvoll 
Theodor Jeziorowski Klempnermeiſter. 


* 


Nummern 


werden nachgeliefert 


Herausgegeben 
von Paul Jüngling in Berlin. 
Druck u. Verlag v. A. Klein in Berlin SW. 
(Nr. 2361 der von der Kaiserl. Deutschen Postver- 
waltung für das Jahr] 884 herausgegebenen Zeitungspreisliste.) 
Zu beziehen — Probenummer gratis — durch jede Postanstalt 
und Buchhandlung. 

Wöchentlich einmal erscheinend. 
Abonnementspreis vierteljährlich 60 Pf. 
Gegen Einsendung der Postquittungen von sechs Exemplaren an den Herausgeber 
wird ein Freiexemplar für das betreffende Quartal überwiesen. 


Bereits erschienene 


1 Probenummer wird gratis und franko, Nummer 1- 4, datirt vom 28. September bis 1. Oktober, 
gegen Einsendung von 20 Pfennig (12 Neukreuzer, 35 Centimes) in Briefmarken franko vom 
Herausgeber (Berlin W., Mohrenstrasse 48; sofort nach Fertigstellung geliefert. Nummer 5 erscheint 

am 5. Oktober — Abonnements auf das vierte Quartal, Nummer 5—17, nehmen alle Postan- 

stalten und Landbriefträger vom 15. September ab entgegen. 


1 Gewinn im Werthe von 5000 M. 5000 M. 
1 Gewinn „ „ „ 3000 „ 3000 „ 
1 Gewinn „ „ 5 2000 „ 
3 Gewinne im Werthe von je 1000 M. 3000 M. 

5 Gewinne „ 500 „ 2500 „ 

10 Gewinne „ 300 „3000 „ 
20 Gewinne „ 200 „4000 „ 
50 Gewinne „ 100 „5000 „ 
100 Gewinne „ 50 „5000 „ 
200 Gewinne „ „ 30,6900 „ 
4606 Gewinne im Werthe von 81,500 M. 

Geſammtwerth der 5000 Gewinne 
180,000 Mark. 

Looſe à 3 Mark 15 Pf. find zu 
haben bei O. Dombrowski, Katharinenſtraße 
und Carl Brunk, Breiteſtraße, Thorn. 


Dr. Spe er'ſche Heilſalbe 
benimmt ſofort Hitze und Schmerzen aller 
Wunden und Beulen, verhütet wildes Fleiſch, 
zieht jedes Geſchwür ohne Erweichungsmittel 
und ohne zu ſchneiden faſt ſchmerzlos auf. 
Heilt in kürzeſter Zeit böſe Bruſt, Karbunkel, 
veraltete Beinſchäden, böſe Finger, Froſtſchä⸗ 
den, Brandwunden, aufgeſprungene Hände ꝛc. 
Bei Huſten, Stickhuſten, Diphtheritis, Reißen, 
Kreuzſchmerzen, Gelenkrheumatismus, tritt ſo⸗ 
fort Linderung ein. Zu haben in der Raths⸗ 
apotheke in Thorn à Schachtel 50 Pf. 
ine Wohnung von immern nebſt Zus 
behör zu vermiethen. 


”„ , 


7. 


0 
Anparteiiſche Zeitung! 
Täglich auch Montags. 


Berliner 


„Neueſte Nachrichten.“ 


Ausführliche Nachrichten vom politiſchen Gebiet. 

Objektive Wiedergabe der Meinungsäußerungen aus der Preſſe aller Parteien. 

Nachrichten von Handel, Börſe, Induſtrie, Gewerbe, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Spannende Romane; reichhaltiges Feuilleton und eine Fülle lokaler und 
vermiſchter Nachrichten. 

Amtliche Berichte; Perſonalveränderungen in der Armee und Civilverwaltung. 

Vollſtändige Ziehungsliſten der Preußiſchen, Sächſiſchen, Braunſchweigiſchen 
und Hamburger Staats⸗Lotterien. 

Der vollſtändigſte aller in Berlin erſcheinenden Courszettel. 

Im Briefkaſten den Abonnenten auf alle Anfragen Rath und Auskunft 
gratis; ein bewährter Rechtsverſtändiger erledigt die das Rechtsgebiet 
ſtreifenden Anfragen mit beſonderer Sorgfalt in einer Form, daß ſelbſt 
die Allgemeinheit Belehrung und Aufklärung finden kann. 

Folgende 6 Beilagen (gratis) werden den Abonnenten geliefert. 
1) Neueſte Berliner Fliegende Blätter. f 
Illuſtr. humoriſtiſches Wochenblatt. 

2) Das Unterhaltungsblatt. 5) Verlooſungsblatt. 12 

Feuilletoniſtiſches Beiblatt. Allwöchentl. Enthaltend die Verlooſungen ſämmtl. 

3 Die Hausfrau. Loospap., Prämienanleihen ꝛc., ſowie 

Blätter für das Hausweſen, enthaltend diejenigen der Oblig. u. Pfandbr. von 

praktiſche Abhandlungen u. Winke auf Provinzen, Kreiſen, Städten ꝛc., über⸗ 

dem wirthſchaftlichen Gebiete. haupt alle Verlooſungen in unbedingter 


Allwöchentlich. Ausführlichkeit. Allwöchentlich. 
4) Zeitung für Landwirthſchaft und 6) Neueſte Moden. 
Gartenbau. Große Modenzeitung mit lluſtrationen 


Erſcheint monatlich zweimal. u. Schnittmuſtern.— Erſcheint monatl. 

Man abonnirt bei allen deutſchen Poſtanſtalten. 

Im Feuilleton der „Neueſte Nachrichten“ erſcheint im nächſten Quartal 
ein äußerſt ſpannender Roman eines der beliebteſten deutſchen Erzähler; 
derſelbe beginnt in der letzten Hälfte dieſes Monats und wird der bis zum 
Beginn des neuen Quartals erſchienene Theil des Romans den neu hinzu⸗ 
tretenden Abonnenten gratis und franko nachgeliefert. 

Inſerate haben bei der großen Verbreitung des Blattes die denkbar 


günſtigſte Wirkung. 
Vrobenummern gratis und franko. 


Nur MR. 3,25 pro Quartal. — Bilfigfte Berliner Zeitung. 
wzvnch oz g dn ma — ene eee eee 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Bäckerſtr. 259/60. nach Vorſchrift bei 


Chem. Ent 


Emilie Kresse, jetzt Mauerſtr. 463 nahe d. Paſſage 


Das beſte Bier 


iſt das, welches mittelſt flüſſiger Kohlenſäure 
verzapft wird. Neue Bier⸗Apparate ſowie 
Umänderung alter mit dieſer Einrichtung 
empfehlen Gebr. Franz, 
Königsberg i. Pr. 
Preis⸗Courant gratis und franko. 


Schulverſäumnißliſten 
1 O. Dombrowski. 
Neuftadt 147/48,1 iſt eine Wohn. v. 3 J. J. v. 
jest 79 habe noch die zweite Etage zu 
vermiethen. Putsohbach, Schloſſermeiſter. 
Bech 0 part. Fee immer ne 
Kabinet zu vermiethen. 
Imöbl. J. n. R. u. Bürſchengel 3. v. Kl. Gerberſtr. 18. 
in möbl. Vorderzimmer für I Seren, niit 
u. ohne Penſion z. v. Heiligegeiſtſtr. 172 II. 
9 gr. möbl. Zim. u. Burſchengel. (Ausſicht 
Weichſel, Bahnhof) vom 15 ifa 1 695 
ankſtraße 
öbi. fr. Zimmer vom 1. October cr. zu 
##9 vermiethen. Elisabethstrassg 87. 
iitenf, part ein helle Simmer, möbel 
oder unmöblirt, zum Komptoir ſich eignend, 
vom 1. Oktober billig zu vermiethen. Aus⸗ 


kunft ertheilt die Exped. d. Ztg. 10 
En möblirtes Zimmer nach vorn zu derm. 
ac Apoth. Neuſtadt II Tr. 
1 Treppe 2 Vorderzimmer nebſt gemeinſchaftl⸗ 
Entree, auf Wunſch Pferdeſtall und Bur⸗ 
ſchengelaß zu verm. Wo, ſagt die E. d. Z. 
Annenit. 181 die erſte Etage zu vermiethen. 
8 a Entree, Küche und Zubehör. 
uskunft 2 Treppen. 3 
D: I. Etage, 4 heizb. Zimmer, Entree und 
Zubehör zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 159; 
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